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Bundesamt für Kultur (BAK) und Eidgenössische Kommission füi
Archäologie und Denkmalpflege auf Bundesebene

1987 widmete die Gesellschaft für
Schweizerische Kunstgeschichte (GSK) in Erinnerung

an das Inkrafttreten der ersten
Rechtsgrundlagen für die Tätigkeit des
Bundes in der Denkmalpflege und in der
Archäologie im Jahre 1887 eine
Sondernummer der Zeitschrift »Unsere
Kunstdenkmäler« dem Thema 100 Jahre
»Denkmalpflege der Eidgenossenschaft«. 1998
gibt das 150jährige Jubliäum des Bestehens

des Bundesstaates erneut Anlass,
auf nunmehr 111 Jahre (offizielle)
Denkmalpflege und Archäologie der Eidgenossenschaft

zurückzublicken und neue
Perspektiven aufzuzeigen. Dabei darf festgestellt

werden, dass im letzten Jahrzehnt
durch die Eingliederung von Denkmalpflege

und Archäologie in das Bundesgesetz
vom 1. Juli 1966 über den Natur- und
Heimatschutz (NHG) nochmals ein wichtiger
Schritt vollzogen worden ist. Die
Vereinheitlichung der gesetzlichen Grundlagen
bildet die Basis für eine ganzheitliche
Betrachtung und Entwicklung der Landschaft
unter Berücksichtigung aller Bereiche des
Natur-, Landschafts- und Heimatschutzes.
»Heimatschutz« wird dabei heute nicht
mehr als ein Teilbereich verstanden, der
sich vor allem der »bäuerlichen Baukultur
und jenen Objekten [widmet], die ihren
Wert aus der Stellung im Orts- und
Landschaftsbild schöpfen« (R. Münz in der
Sondernummer »100 Jahre Denkmalpflege«),

sondern gilt als übergeordneter
Begriff für diejenigen Disziplinen, die sich mit
der Erforschung, dem Schutz und der Pflege

des baulichen Erbes und der historisch
bedeutsamen Orte befassen, also der Ar-
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chäologie, der Denkmal- und Ortsbildpflege.

Die Unterstützung archäologischer
Ausgrabungen war von allem Anfang an ein
wichtiger Posten bei der Verteilung des
1886 von den eidgenössischen Räten
beschlossenen und ab 1887 zur Auszahlung
gelangenden jährlichen Kredites für die
Beteiligung des Bundes am Erwerb und an
der Ausgrabung, Erforschung, Konservierung

und Restaurierung von Baudenkmälern.

Ab 1892 figurierten die Ausgrabungen

in Äugst, später Avenches, Martigny,

St. Maurice und Vindonissa regelmässig

auf der Liste der unterstützten Objekte.
Für den Einsatz der Bundessubventionen
zuständig war zunächst der Vorstand der
(privaten) »Schweizerischen Gesellschaft
für Erhaltung historischer Kunstdenkmäler«,

der späteren GSK. 1915 wurde
dieses Gremium durch eine vom Bundesrat

einberufene ausserparlamentarische
Kommission, die »Eidgenössische
Kommission für historische Kunstdenkmäler«
(seit 1958 »Eidgenössische Kommission
für Denkmalpflege« EKD) abgelöst. Im

Milizsystem betreute die EKD während
Jahrzehnten die durch Bundeshilfen
unterstützten Ausgrabungen und Restaurierungen.

Obwohl die Tätigkeit des Bundes
aufgrund des Prinzips der Kulturhoheit der
Kantone, das in der Verfassung verankert
ist, nur subsidiär sein kann, übernahmen
die Mitglieder der Kommission als Experten

vor Ort oft die Leitung der Arbeiten, da
es bis nach dem zweiten Weltkrieg in der
ganzen Schweiz noch kaum kantonale

Abb. 1

Martigny VS. Römische Ausgrabungen

in Les Morasses in den
Jahren 1896/97.
Foto: Eidgenössisches Archiv für
Denkmalpflege.
Martigny VS: fouilles gallo-romaines
sur le site des Morasses, dans les
annees 1896/97.

Denkmalpflege (EKD):

Fachstellen für Archäologie und Denkmalpflege

gab. In einzelnen Teilbereichen wie
zum Eeispiel der Mittelalterarchäologie
fehlten in den Kantonen noch lange Zeit
die Kapazitäten. Die Experten des Bundes
trugen hier bis weit in die 1970er-Jahre die
alleinige Verantwortung für fachgerechte
Grabungen und Bauuntersuchungen als

Grundlage für die spätere Restaurierung.

1962 nahm das Volk den sogenannten Natur-

und Heimatschutzartikel (Art. 24 se-
xies) in die Verfassung auf. Der neue Artikel
und des 1966 erlassene Bundesgesetz
vom 1. Juli 1966 über den Natur- und
Heimatsch jtz (NHG) gaben dem Bund nicht
nur eine verfassungsmässige Grundlage
für sein seit 1887 bestehendes finanzielles
und fachliches Engagement für die
Denkmalpflege und die Archäologie, sondern
erlegten ihm auch Pflichten auf. In Artikel 3
NHG ve rpflichten sich der Bund, seine
Anstalten und Betriebe, dafür zu sorgen,
dass bei der Erfüllung ihrer Aufgaben »das
heimatliche Landschafts- und Ortsbild,
geschieht! che Stätten sowie Natur- und
Kulturdenkmäler geschont werden und, wo
das allgemeine Interesse an ihnen
überwiegt, ingeschmälert erhalten bleiben.«
Die neuen Verantwortungsbereiche des
Bundes, aber auch die veränderte Situation

in den Kantonen, welche im Verlaufe
der Jahre eigene Denkmalpflege- und
Archäolog iestellen aufgebaut hatten,
erforderten schliesslich eine Neustrukturierung
der Organe auf Bundesebene. 1989 wurde

das Bundesamt für Kultur (BAK) in seiner

heutigen Form, bestehend aus den
drei Bereichen Kulturförderung, Schweizerische

Landesbibliothek und Schweizerisches

_andesmuseum, geschaffen und
mit der Gestaltung einer umfassenden
Kulturpolitik des Bundes beauftragt. Das BAK
wurde als Fachstelle des Bundes für die
Denkmalpflege bestimmt und 1993
entstand die Sektion Heimatschutz und
Denkmalpflege als eigenständige
Organisationseinheit (parallel zur Sektion Kunst
und Gestaltung, welche für die Förderung
des zeitgenössischen Kunstschaffens
durch den Bund verantwortlich ist).

Noch bestanden jedoch unterschiedliche
gesetzliche Grundlagen für die Denkmalpflege

und die Archäologie einerseits, den



Landschaftsschutz und den Heimatschutz
- worunter, wie eingangs erwähnt, die
ländliche Denkmalpflege und der Ortsbildschutz

verstanden wurden - andererseits.
Obwohl Kulturdenkmäler bereits seit 1966
Gegenstand des NHG waren, blieb die
Verordnung von 1958 über die Förderung
der Denkmalpflege noch 30 Jahre lang in

Kraft. 1996 wurde durch die Revision des
NHG diese Vereinheitlichung auf Gesetzesebene

vollzogen. Im gleichen Jahr
ratifizierte der Bund die Konventionen des
Europarates zum Schutz des archäologischen

und des baugeschichtlichen Erbes
(Konventionen von Malta und Granada) -

ein weiterer wichtiger Pfeiler für eine
umfassende, von Bund und Kantonen
gemeinsam getragene Natur- und
Heimatschutzpolitik in der Schweiz.

Das revidierte NHG bestätigt die
bestehenden Aufgaben des Bundes: die
Verantwortung für die Schonung des Natur- und
Kulturerbes bei seiner eigenen Tätigkeit
(Bundesaufgaben) einerseits, die fachliche
und finanzielle Unterstützung der denk-
malpflegerischen und archäologischen
Tätigkeit der Kantone (im Sinne des Subsi-
diaritätsprinzips) andererseits. Drittens
liefert das revidierte Gesetz aber auch die
Grundlage für ein verstärktes Engagement
des Bundes bei der Unterstützung von
Forschungsvorhaben, bei der Aus- und
Weiterbildung von Fachleuten und in der
Öffentlichkeitsarbeit (Artikel 14a NHG).
Gerade für diese Bereiche ist ein Zusammenspannen

der Kräfte und ein koordiniertes
Vorgehen in unserem doch eher kleinen
Land heute unumgänglich geworden.

BAK und der EKD wurde bei der Revision
des Gesetzes, das den Rahmen für die

Tätigkeit des Bundes bildet, in manchen
Punkten neu diskutiert. Wesentlich ist, dass
Denkmalpflege und Archäologie als
Verbundaufgabe zwischen dem Bund und den
Kantonen anerkannt bleiben und von allen

Beteiligten als gemeinsame Anstrengungen
für ein gemeineidgenössisches kulturelles
Erbe wahrgenommen werden. Dabei wird
es immer auf die Menschen ankommen, die
ein Unternehmen beleben, seien das nun
auf Stufe Bund das BAK als Amtsstelle, die
EKD als Fachkommission, ihre Mitglieder
und Konsulenten als vom Bund gestellte
Experten, seien es die Kantonsarchäologen
oder andere Archäologinnen und Archäologen,

einzeln oder über ihre Verbände und

Arbeitsgemeinschaften. Während das
Subventionswesen ganz klaren Abläufen folgen
muss, sind das Nehmen und Geben im

fachlichen Bereich dem Mitwirken aller
Beteiligten anvertraut. Es gibt hier keine Hierarchie;

niemand hat das Monopol für gute
Ideen und gute Lösungen.

Weil der Ausdruck »Archäologie« in den

genannten Rechtsgrundlagen fehlt, mochte

mancher zünftige Archäologe sich lediglich

beiläufig »mitgemeint« fühlen. Die Lage
der Ausgräberin, die einen Tumulus
forschend zerstört, ist eben doch eine andere

als die des Denkmalpflegers, der unter
möglichster Wahrung der Substanz eine
Kirche restauriert. Trotz unterschiedlicher
Blickwinkel und anderer Akzentsetzung

t BUNDESAMT FÜR KULTUR

teilen Archäologinnen und Archäologen,
Denkmalpflegerinnen und Denkmalpfleger
die Sorge um die »geschichtlichen Stätten«

und die »Kulturdenkmäler«. Wer als

Archäologe kein Verständnis hat für den
Vorrang der Erhaltung vor der
Erforschung, ist ein kurzsichtiger Egoist. Wer
als Denkmalpfleger in der Archäologie nur
zerstörerische Neugier sieht, überschätzt
sich und verkennt einen Teil der historischen

Dimension. Dass diese polemisch
formulierten Karikaturen nicht Realität
sind, ist unser Glück. Dass die sachliche
Auseinandersetzung mit dem Denkmal im

Vordergrund steht, ist die Aufgabe aller.

BAK und EKD suchen gemeinsam, ihren

Beitrag an die Weiterentwicklung auch der
Archäologie zu leisten. Als ausserparla-
mentarische Kommission mit einer gewissen

Unabhängigkeit von alltäglichen
Rücksichten kann gerade die EKD durch die
Verbindung von Theorie und Praxis hier
eine besondere Rolle übernehmen.

Franziska Kaiser, Dienst
Denkmalpflege und Archäologie, BAK
Sekretärin EKD

Frangois Guex, Vizepräsident EKD

Die Aufgaben des Bundes im Bereich der
Archäologie und der Denkmalpflege werden

durch das Bundesamt für Kultur und
die Eidgenössische Kommission für
Denkmalpflege wahrgenommen. Als Behörde
ist das Amt für den Gesetzesvollzug
verantwortlich, als Fachstelle Partner der
Bundesstellen und -betriebe für Fragen
der Denkmalpflege, der Archäologie und
des Ortsbildschutzes. Die EKD berät als
unabhängige Fachkommission den Bund
in grundsätzlichen Fragen der Denkmalpflege

und der Archäologie und gibt bei

wichtigen Objekten und Projekten ihre
fachliche Stellungnahme ab. Darüber hinaus

pflegt sie die Zusammenarbeit und
den wissenschaftlichen Austausch mit
allen interessierten Kreisen und kann in

besonderen Fällen auch auf Ersuchen der
Kantone oder Dritter Gutachten erstellen.

Die Ausgestaltung des Zusammenwirkens
zwischen den kantonalen Fachstellen, dem

Abb. 2
Büsserach SO, Burgruine Neu-
Thierstein. Anlässlich ihrer Sitzung
vom 1. Juli 1997 hat die EKD eine
Besichtigung der im März des
Jahres teilweise eingestürzten
Burgruine Neu-Thierstein
vorgenommen. Neben der Problematik
der Sanierung von Ruinenmauerwerk

wurde auch die
grundsätzliche Frage des Wiederaufbaus
der Burgruine - die in der
Landschaft die Funktion eines
Wahrzeichens einnimmt - diskutiert.
Foto: G. Morsch.
Büsserach SO, ruines du chäteau
de Neu-Thierstein. A la suite de la

seance du 1er juillet 1997, la
CFMH a entrepris une visite de
Neu-Thierstein, dont une partie
s'etait ecroulee en mars. Ce site
illustre bien les questions liees ä
la restauration et ä la restitution
d'un monument ä caractere
emblematique.
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L'Office federal de la culture (OFC) et la Commission federale des monuments
historiques (CFMH): l'archeologie et la sauvegarde des monuments historiques
vues par la Confederation

1987 marquait la commemoration de l'entree

en vigueur des premieres bases
legales definissant le röle de la Confederation

dans le domaine de l'archeologie et de
la protection des monuments historiques.
A cette occasion, la Societe d'Histoire de
l'Art en Suisse (SHAS) consacrait un
numero special de la revue »Nos monuments
d'art et d'histoire« au theme »100 ans de
conservation des monuments au sein de la

Confederation«. En 1998, les festivites du
150eme anniversaire de l'Etat federal coi'n-
cident avec plus de 111 annees officielles
d'archeologie et de sauvegarde des
monuments historiques sur le plan federal, et
elles permettent de tracer de nouvelles
perspectives. L'integration de la sauvegarde

des monuments historiques et de
l'archeologie ä la Loi federale sur la protection
de la nature et du paysage (LPN) du 1 er
juillet 1966 a permis d'effectuer un grand
pas en avant au cours de la derniere
decennie: cette harmonisation des bases
legales a permis d'elargir la notion de
developpement du paysage au patrimoine
culturel, depassant par lä le seul coneept de
»Heimatschutz«. Aujourd'hui, le developpement

de l'environnement naturel et bäti
inclut les diseiplines liees ä l'etude, ä la

protection ainsi qu'aux mesures de
conservation du patrimoine architectural et

des sites evocateurs du passe, soit
l'archeologie, les monuments et les sites
construits. De ce fait, on depasse largement

la definition de »Heimatschutz« que
faisait R. Münz en 1987 (»patrimoine
architectural paysan ou objets puisant leur
valeur dans leur position dans des paysages
et des localites caracteristiques«, in »100
ans de conservation des monuments au
sein de la Confederation«).

Des la premiere heure (1886), l'archeologie
a largement beneficie des credits annuels
alloues des 1887 par les Chambres: la

Confederation s'engageait financierement
ä contribuer ä l'acquisition de monuments
historiques, aux fouilles, ä la recherche, ä

la conservation et ä la restauration. En

1892, Äugst comptait parmi les premiers
sites ä beneficier des credits federaux,
suivi plus tard d'Avenches, de Martigny, de
St. Maurice et de Vindonissa, qui figure-
ront frequemment sur la liste des objets
soutenus financierement par la Confederation.

Dans un premier temps, c'est le

comite de la Societe suisse pour la conservation

des monuments historique, un or-
ganisme prive qui deviendra la SHAS, qui
fut charge de la distribution des subven-
tions. En 1915, cet organe a ete remplace
par une commission extra-parlementaire

designee par le Conseil federal, la
Commission federale des monuments
historiques (CFMH). Dans le cadre du Systeme
de milice, la CFMH s'est occupee durant
des decennies de fouilles et de travaux de
restauration soutenus par les credits federaux.

Le principe de souverainete des cantons

dans le domaine culturel est inscrit
dans la Constitution, releguant factivite de
la Confederation au second plan. Toutefois,

en tant qu'experts, les membres de la

Commission ont frequemment pris en
charge la direction locale des travaux: rap-
pelons en effet que, jusqu'ä la Seconde
Guerre mondiale, seuls quelques rares
Services cantonaux (monuments
historiques ou archeologie) existaient en Suisse
et que, pour l'archeologie medievale, la

Situation devait rester precaire durant bien
des annees encore. Jusque ä la fin des
annees septante, les experts federaux ont
donc souvent porte seuls la responsabilite
de fouilles ou d'analyses architecturales
qui devaient permettre par la suite d'entre-
prendre des travaux de restauration.

En 1962, le peuple fit inscrire l'article sur la

protection de la nature et du paysage (art.
24, sexies) dans la Constitution. Ce nouvel
article, puis la loi federale du 1er juillet
1966 sur la protection de la nature et du

Abb.3
Tomils GR, Sogn Murezi.
Dreiapsidenkirche, vermutlich aus
karolingischer Zeit mit Vorgängerbau

aus dem 6. oder 7.

Jahrhundert, ausgegraben 1995-96.
Dank der Zusammenarbeit
zwischen dem Bundesamt für
Landwirtschaft, dem Bundesamt
für Kultur und den zuständigen
kantonalen Stellen konnte
verhindert werden, dass die
Fundstelle durch eine
landwirtschaftliche Erschliessungsstrasse
überdeckt wird.
Foto: Archäologischer Dienst
Graubünden.
Tomils GR, Sogn Murezi. Eglise ä
trois absides, probablement
d'epoque carolingienne, avec des
bätiments anterieurs remontant au
6eme ou au 7eme siecle, fouillee
en 1995-1996. Gräce ä la collaboration

entre l'Office federal de
l'agriculture, l'Office federal de la
culture et les autorites cantonales
competentes, on a pu eviter que le
site soit defigure par le passage
d'une route de raecordement.
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% OFFICE FEDERAL DE LA CULTURE

paysage (LPN), conferaient enfin ä la

Confederation les bases constitutionnelles
devenues indispensables ä un engage-
ment financier et un personnel specialise
existant dans la pratique depuis 1887 dejä.

S'y associaient egalement des devoirs:
l'article 3 de la LPN stipule en effet que »les

autoritös, Services, instituts et etablissements

federaux ainsi que les cantons
doivent, dans l'accomplissement des täches
de la Confederation, prendre soin de
menager l'aspect caracteristique du paysage
et des localites, les sites evocateurs du

passe, les curiosites naturelles et les
monuments historiques et, lorsque l'interet
general prevaut, d'en preserver l'integrite«.
Les nouvelles responsabilites de la
Confederation, la Situation des cantons - au
cours des ans, nombre d'entre eux avaient
mis sur pied leur propre service archeologique

et de protection des monuments
historiques - rendaient inevitable une re-
structuration de l'organisme sur le plan
föderal. Ce pas fut effectue en 1989, avec la

creation de l'Office federal de la culture
(OFC) dans sa forme actuelle, englobant
trois domaines: l'encouragement de la

culture, la Bibliotheque nationale suisse et le

Musee national suisse. La mission de
l'OFC reside dans la mise au point d'une
politique culturelle globale et coherente, lui

conförant ainsi le röle d 'Office federal
specialise dans la protection des monuments.
En 1993 naissait la Section du patrimoine
culturel et des monuments historiques,
une unite organisationnelle propre, parallelement

ä la Section des beaux-arts et des
arts appliques, qui est responsable de
l'encouragement de l'art contemporain
par la Confederation.
Toutefois, les bases legales visant ä assu-
rer d'une part la protection du patrimoine
et de l'archeologie, d'autre part la protection

du paysage et du patrimoine culturel,
n'etaient pas encore homogenes. Bien

que les monuments culturels soient
integres ä la LPN depuis 1966, I'Ordonnance
de 1958 sur l'encouragement de la

conservation des monuments historiques
devait rester en vigueur durant 30 annees
encore. En 1996, la revision de la LPN permit

enfin l'harmonisation legale tant atten-
due. La meme annee, la Confederation ra-
tifia les Conventions du conseil de l'Europe
pour la protection du patrimoine archeolo¬

gique et architectural (Conventions de
Malte et de Grenade) - un autre pilier d'une
politique globale de protection de la nature

et du paysage, portee ä la fois par la

Confederation et par les cantons.

La revision de la LPN confirme la Confederation

dans ses devoirs ä l'egard de la

protection du patrimoine naturel et culturel,
lors des activites qui lui sont propres
(täches de la Confederation), et dans le

cadre du soutien specialise et financier aux
cantons. Enfin, la revision de la loi a egalement

jete les bases d'un engagement ac-
cru de la Confederation, en lui accordant la

possibilite d'allouer des subventions afin
de promouvoir des projets de recherche, la

formation et le perfectionnement de
specialistes, ainsi que les relations publiques
(article 14a LPN). L'union des efforts dans
ce domaine et le röle de coordinateur as-
sure par la Confederation sont devenus
indispensables dans le petit pays qui est le

notre.

L'Office federal de la culture et la Commission

federale des monuments historiques
assument les devoirs de la Confederation
dans le domaine de l'archeologie et de la

protection des monuments historiques. En

sa qualite de partenaire des Offices et des

entreprises föderales pour les questions
relevant de la protection des monuments,
de l'archeologie et des sites construits,
l'Office est responsable de faire appliquer
la loi. En tant que commission specialisee
ä caractere independant, la CFMH con-
seille la Confederation dans les questions
liees au patrimoine historique et ä

l'archeologie, et preavise lors d'objets ou de

projets d'importance. Elle coordonne en
outre la collaboration et les echanges
scientifiques entre tous les cercles intöres-
ses et peut, sur demande des cantons ou
de tiers, fournir des expertises.

La problematique de la coordination entre
les Services cantonaux, l'OFC et la CFMH
a ete rediscutee en de nombreux points
lors de la revision de la loi. La protection
des monuments historiques et l'archeologie

sont une mission commune ä la
Confederation et aux cantons, et tous les partis
impliques doivent pouvoir en reconnaitre
l'interet general. II va de soi que la reussite

de cette entreprise depend en grande partie

du personnel en place, que ce soit
au niveau de l'OFC, de la CFMH, des
membres et Consultants, des archeologues

ou de leurs associations. Si la
distribution des subventions ne saurait fonc-
tionner sans regles claires, les avis scientifiques

doivent provenir de tous les

horizons, sans s'encombrer de principes hie-

rarchiques: personne ne detient le mono-
pole des bonnes idees ou des Solutions

adequates.

Peut-etre que, parce que le terme
»archeologie« n'apparaft pas dans les bases
legales mentionnees plus haut, certains
archeologues ä l'esprit de corps un peu
prononce se verront dejä reduits ä la portion
congrue. II est vrai que la »destruction
scientifique« d'un tumulus n'a rien en commun

avec la restauration de la substance
historique d'une eglise. Toutefois, bien que
l'optique diverge et que d'autres accents
soient poses, les archeologues et les

conservateurs des monuments historiques
partagent le meme souci: la conservation
des temoins historiques et des monuments

culturels. L'archeologue qui ne

comprendrait pas les priorites posees par
la conservation sur la recherche serait un

esprit borne. Le conservateur des monuments

historiques qui ne verrait dans
l'archeologie qu'une activite destructrice serait

un personnage imbu de lui-meme et
ignorant de toute une dimension historique.

Bien heureusement, ces deux
portraits ne correspondent pas ä la realitö. La
connaissance de notre passe est prioritaire:

l'OFC et la CFMH s'associent pour
contribuer au developpement de l'archeologie

egalement. En tant que commission
extraparlementaire disposant d'une certaine

independance par rapport aux avatars

quotidiens, c'est bien lä un domaine dans
lequel la CFMH peut assurer le röle d'inter-
mediaire entre la theorie et la pratique.

Traduction: Catherine Leuzinger-Piccand
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